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Horizonte 3/2007)

Klaus Leibe, Pastor

...wie ein Baum, gepflanzt an den Wasserbächen

Vorbemerkungen:

Der vorliegende Entwurf für eine Gruppenstunde versucht, Psalm 1 und die Baumsymbolik mit dem menschlichen Wachstum zu verbinden.

Folgende Materialien werden benötigt: eine Baumscheibe und ein Poster von einem Baum.

Die Senioren werden gebeten, von sich ein Kinderfoto in einem neutralen Umschlag mitzubringen.

Geschichte zum Einstieg

„Was pflanzt du diesen Baum?“ wird der alte Mann gefragt, der mit viel Mühe ein Loch gegraben hat, den Baum gepflanzt und angeschlemmt hat, der die Erde mit letzter Kraft festgestampft hat und nun noch einen letzten Eimer Wasser holt, um den Baum anzugießen. Man sieht ihm an, dass ihm die Arbeit nicht leicht gefallen ist. Aber nun steht der Baum da, zierlich noch. Was pflanzt du diesen Baum? Wann wird er erste Früchte tragen? In fünf Jahren, in zehn Jahren? Du wirst seine Früchte nicht ernten! Der alte Mann ist still und atmet tief, er braucht Zeit, seine Worte zu finden, die Arbeit hat ihm mehr Kraft genommen als in früheren Jahren. Und dann antwortet er: Keinen Baum, in den ich als Kind geklettert bin, keinen Baum, unter dem ich als Liebender gelegen habe, keinen Baum, in den wir unsere Namen geritzt, keinen Baum, dessen Früchte ich reichlich in meinem Leben geerntet habe, habe ich selber angepflanzt. Ich hatte mein Leben, es war nicht immer leicht, es war auch nicht immer gut, aber es war reich – nicht durch mich, sondern durch den, dem mein Leben gehört.

(Verfasser unbekannt)
Psalm 1, 1-3 wird gelesen

Tausch- und Raterunde: Kinderfotos erzählen

Jed(r ) hat ein Kinderfoto von sich in einem neutralen Umschlag in der Hand. Mit diesem Umschlag gehen alle durch den Raum und tauschen dabei oft die Umschläge. Auf ein Zeichen des Spielleiters öffnet jeder den Umschlag, den er gerade in der Hand hält, sieht sich das Foto genau an und versucht, es dem Eigentümer zuzuordnen und dann zu übergeben: Ist die Person richtig geraten worden, nimmt der Eigentümer das Foto und legt es beiseite. Ist nicht richtig geraten worden, kommt das Foto wieder in den Umschlag. Dann beginnt  eine neue Tauschrunde mit den nicht richtig geratenen Fotos.

Insgesamt drei Tausch-/Raterunden.

Daran anschließend setzt man sich in Kleingruppen zusammen und erzählt bei der Betrachtung der Fotos über die eigene Kindheit.

Leben in wachsenden Ringen

Leiter(in) zeigt eine Baumscheibe und versucht, die Verbindung zwischen Baum, Mensch und Psalm 1 zu ziehen: Der Stamm eines Baumes bewahrt seine Wachstumsbedingungen. Die Jahresringe sind das Gedächtnis des Baumes. Ein Jahr mit einem ausgeglichenen Verhältnis von Sonne, Wind und Regen hinterlässt einen dicken Ring, ein trockenes oder nasses Jahr einen dünnen Ring. Alle Ringe haben ein gemeinsames Zentrum. Die Ringe entstehen aus einer Schicht, die unter der Rinde liegt. Die inneren Ringe weisen bei älteren Bäumen eine dunklere Färbung auf, da sie in festeres Material eingelagert ist. Die Ringe zeigen Kerben.

Gespräch im Plenum oder Kleingruppen:


Was war in meinem Leben gut oder schlecht in einzelnen Jahren?


Worum kreist mein Leben?


Was gibt mir Kraft, neue Möglichkeiten wahrzunehmen?


Was gibt mir Halt?


Was hat Verletzungen hinterlassen?

Nachdenken über einen Baum

Ein Baumbild wird gezeigt (möglichst in Großformat, damit es von allen gut gesehen wird).

Leiter(in): Der Baum ist ein Gleichnis für uns Menschen: Stehen, sich recken, wachsen, Licht und Luft aufnehmen und verwandeln, solange das Wasser aus den Wurzeln aufsteigen will – sind Bilder für unser menschliches Dasein.

Man bleibe auf Spaziergängen gelegentlich stehen, wo ein einzelner Baum sich aus seiner Umgebung heraushebt, und betrachte ihn.

Wir sind nicht dieser Baum, und wir sollen uns das auch nicht einreden. Wir sollen uns nicht mit dem Baum identifizieren, sondern ihm begegnen.

Wir begegnen ihm dadurch, dass wir ihn so lange anschauen, bis wir seine Linien nachzeichnen könnten. Kein Baum ist wie der andere, keiner drückt im Gegenüber zum Menschen dasselbe aus wie der Andere.

Ein Baum hat eine Gestalt, die ihn mit anderen Bäumen seiner Art verbindet, und er zeigt ein Schicksal, das ihn aus seinen Artgenossen heraushebt. Sturm, Trockenheit, Nachbarschaft anderer Bäume, Eingriffe des Menschen machen sein Schicksal aus und geben ihm seine persönliche Gestalt. Dabei macht der Baum nichts. Er lebt. Er wächst und behauptet sich. Er will nichts. Er gehorcht dem Gesetz, das in ihm ist.

Wenn man so vor einem Baum steht und ihm begegnet, möchte man gern „wie ein Baum“ sein: stehen, sich aufrichten, Wurzeln schlagen, Raum gewinnen. Ein Mensch werden, der aufrecht dasteht.

Wir möchten gern ein solcher Baum sein, der Früchte hervorbringt und grüne Blätter. Wir wollen wachsen, solange wir leben, an allen Wurzeln und Ästen. Wir wollen leben und wachsen und uns behaupten.

Lernen wir doch von diesem Baum, der nichts macht, sondern einfach lebt und sich behauptet.

Die Bibel sagt uns: „Gesegnet der Mann, der sich auf Gott verlässt, dessen Hoffnung auf Gott gründet. Der ist wie ein Baum, am Wasser gepflanzt, der seine Wurzeln zum Bach hinstreckt. Wenn auch die Hitze kommt, fürchtet er sich doch nicht, sondern seine Blätter bleiben grün. Er sorgt sich nicht, wenn ein dürres Jahr kommt, sondern bringt ohne Aufhören Früchte“ (Jeremia 17, 7+8).

Gebet

Guter Gott, wie ein Baum möchte ich sein. Ein Baum hat starke Wurzeln.

Wir brauchen Menschen, auf die wir uns verlassen können, brauchen freundliche Worte, die uns Kraft geben. Davon leben wir.

Wenn etwas kommt, was mich umwerfen will, dann lass mich den Wurzeln trauen, von denen ich lebe, in dem Mutterboden, den du, guter Gott, mir bereitet hast.

Guter Gott, wie ein Baum möchte ich sein. Ein Baum hat viele Zweige.

Ich möchte mich ausstrecken auf andere Menschen zu und nicht allein bleiben. Ich denke an Menschen, die auf Schutz und Hilfe angewiesen sind, an die Wehrlosen, die Traurigen, die Einsamen. Gib, dass ich mich ihnen entgegenstrecke, mich anrühren lasse von ihren Fragen, ihren Wünschen. Und dabei lass mich wachsen, guter Gott, ohne mich selbst zu verlieren. Amen.

Liedvorschläge aus dem EmK-Gesangbuch:

Nr. 54: Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht...

Nr. 77: Wie groß ist des Allmächt’gen Güte...

Nr. 578: Mit der Erde kannst du spielen...
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